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Glückwunsch

Goldene Hochzeit

Muttenz. Heute vor 50 Jahren haben 
Gilbert und Jeannette Weiller- 
Luginbühl in Pratteln geheiratet. 
Ebenso lange wohnen sie an der glei-
chen Adresse, der Ausmattstrasse 6 in 
Muttenz. Die Basler Zeitung gratuliert 
den beiden herzlich zu ihrer goldenen 
Hochzeit und entbietet ihnen die besten 
Glückwünsche.
gratulationen@baz.ch

Nachrichten

Polizei verhaftet  
zwei Einbrecher

Birsfelden. Die Polizei Basel-Land-
schaft konnte am Dienstagabend zwei 
Einbrecher anhalten, die zuvor in eine 
Wohnung eines Mehrfamilienhauses in 
Birsfelden eingestiegen waren. 
Eine Bewohnerin hatte im Treppenhaus 
eine unbekannte Person festgestellt, 
die sich Zutritt zum Haus verschafft 
hatte – kurze Zeit später wurde der Ein-
bruch entdeckt. Aufgrund des Signale-
ments konnte eine Patrouille der Polizei 
einen der beiden Einbrecher, einen 
21-jährigen Slowaken, in der Nähe des 
Tatortes kontrollieren und festnehmen. 
Nach Ermittlungen und mit Unterstüt-
zung der Kantonspolizei Basel-Stadt 
gelang es, in Basel einen Mittäter, einen 
27-jährigen Slowaken, festzunehmen. 
Die Männer gaben den Einbruch 
anlässlich der ersten Befragungen zu. 

Eingestürzte Mauer  
wird instand gestellt
Liesberg. Die Liesbergstrasse kann 
seit einem Mauereinsturz im September 
2011 nur noch einspurig befahren wer-
den. In den kommenden Tagen sollen 
die Instandstellungsarbeiten beginnen. 
Die Bauarbeiten dauern etwa bis Mitte 
Mai. Aufgrund der Witterungsbedingun-
gen könne es aber zu Verschiebungen 
und Verzögerungen kommen, meldet 
das Tiefbauamt. Während der Bauar-
beiten muss mit Verkehrsbehinderun-
gen gerechnet werden. Alternativ kann 
Liesberg über Riederwald (Ammoniten-
weg) erreicht werden. Dort ist allerdings 
die Durchfahrtsbreite beschränkt.

Gemeinsame Liste von 
Grünliberalen und EVP
Therwil. Nach den Erfolgen der Grün
liberalen Partei (GLP) bei den National- 
und Ständeratswahlen ist die Partei nun 
emsig daran, die Basis zu verbreitern. 
So konnten in Baselland alle Gemein-
den in GLP-Sektionen organisiert wer-
den. Die kürzlich gegründete GLP-Sek-
tion Therwil und Umgebung engagiert 
sich mit Liliane Gitz an den Gemeinde-
wahlen in Therwil. Ausserdem kandi-
diert die Sektion auf einer gemeinsa-
men Liste der EVP für die Gemein-
dekommission. Die GLP zitiert in ihrer 
Pressemitteilung auch Theo Kim, 
Gemeindeverwalter von Therwil, der 
sagt, dass die diesjährige gemeinsame 
Liste von GLP und EVP die erste seit 
mindestens zwanzig Jahren ist.

In Oberdorf wird es doch noch 
spannend um den Gemeinderat
Ein Wirt und ein Polizist mischen die Wahlen neu auf

Von Andreas Hirsbrunner

Oberdorf. Es schien alles so schön auf-
zugehen: Auf nächsten Juli hin wird der 
Oberdörfer Gemeinderat von heute sie-
ben auf fünf Mitglieder verkleinert. Ver-
gangenen Oktober gaben die beiden 
Gemeinderäte Eduard Kohler und Willy 
Häring – Letzterer nach nur einer Amts-
periode – bekannt, dass sie nicht mehr 
kandidieren wollen, womit für die rest-
lichen fünf Ratsmitglieder keine Hürde 
mehr im Weg zu einer erneuten Amts-
periode zu stehen schien. 

Doch jetzt kurz vor den Wahlen sieht 
es plötzlich anders aus: Präsident Ewald 
Fartek und seine Ratskollegen Piero 
Grumelli, Christian Heckendorn, Chris-
tine Kamber und Verena Kugler haben 
mit Salman Fistik und Gerald Krauth 
gerade zweifache Konkurrenz erhalten. 
Und beide Neukandidaturen lassen auf-
horchen. 

Von seinen Wahlchancen her mehr 
Bauchweh dürfte den bisherigen Rats-
mitgliedern der von der lokalen SP por-
tierte Salman Fistik machen. Denn der 
langjährige Betreiber des Restaurants 
Tigris, das anatolische und italienische 
Spezialitäten anbietet, ist bekannt und 
beliebt. Das zeigte sich bei den letzten 
Landratswahlen: Der erstmals kandi-
dierende Fistik wurde auf der SP-Liste 
gleich Erstnachrückender hinter Amts-
inhaber Hannes Schweizer und überflü-
gelte von Insidern höher eingestufte 
Konkurrenten um Längen. In Oberdorf 

erhielt er mit 312 gar so viele Stimmen 
wie kein anderer Landratskandidat des 
Bezirks Waldenburg. 

Fistik sagt, spezielle Anliegen seien 
ihm im Gemeinderat die Bereiche Bil-
dung und Integration. Zumindest bei 
Letzterem kann der gebürtige Kurde 
zweifellos Akzente setzen: Fistik floh als 
22-Jähriger 1985 aus der Türkei in die 
Schweiz und integrierte sich hier offen-
sichtlich bestens. Dass er es ernst meint 
mit seiner Gemeinderatskandidatur, 
unterstreicht Fistik mit einer intensiven 
Wahlkampagne bestehend aus Plaka-
ten, Flugblättern und Inseraten. 

Verwalter sieht Probleme
Werbemässig völlig zurück hält sich 

demgegenüber der zweite neue Kandi-
dat, der parteilose Gerald Krauth. Aber 
auch er ist in Oberdorf eine alles andere 
als unbekannte Person – Krauth ist Ge-
meindepolizist. Rechtlich sei gegen die 
Kombination Gemeinderat und Ge-
meindepolizist nichts einzuwenden, 
sagt Verwalter Beat Ermel. 

Aber auf einer andern Ebene gebe es 
möglicherweise Probleme: «Ein Ge-
meinderat ist zuständig für die Gemein-
depolizei. Das würde bei einer Wahl 
Krauths dazu führen, dass im Gremium 
ein Gemeinderat Vorgesetzter eines an-
dern Gemeinderats wäre.» Ermel geht 
es im Übrigen wie vielen andern auch in 
Oberdorf: Er ist von den beiden zusätz-
lichen Kandidaturen relativ kurz vor 
Torschluss völlig überrascht worden. 

Ein Pionier beim Frauenstimmrecht
Heute vor 55 Jahren durften die Niederdörferinnen erstmals an die Urne

Von Andreas Hirsbrunner

Niederdorf. Die Walliser Gemeinde Un-
terbäch zelebriert ihre Vorreiterrolle in 
Sachen Frauenstimmrecht, indem sie 
sich auf ihrer Homepage als «Das Rütli 
der Schweizer Frauen» bezeichnet und 
bei Jubiläen öffentlichkeitswirksam 
prominente Frauen einlädt. Die Basel-
bieter Gemeinde Niederdorf dagegen 
schweigt sich über ihre pionierartigen  
Verdienste aus. Dabei haben Unterbäch 
und Niederdorf zusammen mit einer 
Handvoll weiterer Schweizer Gemein-
den heute vor 55 Jahren genau die glei-
che Leistung vollbracht: Sie ermöglich-
ten den Frauen erstmals, an einer Ab-
stimmung teilzunehmen – und das 
14 Jahre vor Einführung des offiziellen 
Frauenstimmrechts. 

Der damalige Niederdörfer Gemein-
deverwalter protokollierte die weichen-
stellende Gemeinderatssitzung vom  
19. Februar 1957 unter dem Titel «Ab-
stimmung über den Bundesbeschluss für 
Zivilschutz» so: «Es wird das Vorgehen 
einzelner Gemeinden betr. Gewährung 
des Frauenstimmrechtes für diese Ab-
stimmung erwähnt. Gemeinderat Willi 
Buser stellt Antrag, dass auch hierorts die 
Frauen sich an dieser Abstimmung betei-
ligen sollen. Es wird die Grundidee für 
Einführung des Frauenstimmrechtes all-
gemein unterstützt, doch liegt keine ge-
setzliche Grundlage vor. Der Rat ist ge-
teilter Ansicht für das Frauenstimmrecht. 
Der Antrag von Willi Buser wird beschlos-
sen; man bestellt sofort die erforderli-
chen Stimmzettel bei Diehl, Buchdrucke-
rei, Waldenburg. Es wird eine separate 
Farbe gewählt.» 

Hinter der Formulierung «geteilter 
Ansicht» versteckt sich ein äusserst knap-
pes Resultat: Ein Gemeinderat unter-
stützte Busers Antrag, zwei Ratsmitglie-
der sprachen sich dagegen aus, worauf 
der freisinnige Präsident Werner Witt-
stich den Stichentscheid zugunsten der 
Frauen fällte – und der Verwalter heftig 
ausrief. 

Respekt vor Elf-Uhr-Frauen
Das steht zwar nirgends im Proto-

koll, dafür im Gedächtnis von Heinz 
Schneider (87), dem noch einzigen Le-
benden jener geschichtsträchtigen Nie-
derdörfer Männerrunde. Schneider war 
der Gemeinderat, der Busers Antrag un-
terstützte. Zur Begründung sagt er: «In 
unserem Familienbetrieb in der metall-
verarbeitenden Industrie gab es viel 
Frauenarbeit. Insbesondere die soge-

nannten Elf-Uhr-Frauen, die vor Mittag 
heimrasten, um zu kochen und die Kin-
der zu betreuen, brachten mir viel Res-
pekt bei. Und ich fand es richtig, dass 
sich die Frauen zu einer Frage äussern 
konnten, die sie direkt betraf.» 

Die Vorlage sah vor, dass auch Frau-
en obligatorisch Zivilschutzdienst leis-
ten mussten. Doch sie wurde sowohl auf 
kantonaler wie auf eidgenössischer Ebe-
ne relativ knapp abgelehnt. Nicht so 
aber von Niederdorfs Frauen: Von den 
38 Prozent der über 20-jährigen Nieder-
dörferinnen, die am 3. März 1957 an 
die Urne gingen, sagten 69 Ja und 35 
Nein zur Verfassungsänderung. Diese 
Stimmen hatten allerdings nur konsul-
tativen Charakter. Und damit es zu kei-
ner Vermischung von männlichen und 
weiblichen Stimmen und damit zu einer 
Ungültigkeitserklärung des Niederdör-
fer Resultats kommen konnte, beugte 
der Gemeinderat wie zuvor beschlossen 

mit Stimmzetteln unterschiedlicher Far-
be vor. Niederdorf foutierte sich im Üb-
rigen mit seinem kantonalen Alleingang 
auch um die Empfehlung des Regie-
rungsrates. Dieser riet den Gemeinden 
von einer Befragung der Frauen ab, ob-
wohl er schon damals entgegen dem 
Zeitgeist das Frauenstimmrecht in cor-
pore unterstützte. 

Am Stammtisch wurde gewettert
Dass die Episode nach 55 Jahren 

wieder bekannt wird, ist dem Nieder-
dörfer alt Landrat Paul Roth (85) zu 
verdanken. Er räumte kürzlich sein um-
fangreiches Privatarchiv und stiess da-
bei auf Zeitungsberichte vom ersten Ur-
nengang der Frauen im Baselbiet. Und 
wie Schneider mag sich auch Roth an 
Details erinnern: Damals sei in Nieder-
dorfs Wirtschaften noch politisiert wor-
den, und die Gegner hätten am Stamm-
tisch gegen die Frauenbefragung gewet-

tert. Doch «nennenswerte Streitigkei-
ten» habe es deswegen in den drei Dorf-
wirtschaften keine gegeben. Dafür, dass 
ausgerechnet seine Wohngemeinde vor 
55 Jahren so fortschrittlich war, hat 
Roth noch eine Erklärung: «Das geschah 
auch aus Sympathie den Frauen gegen-
über. Denn Willi Buser, Heinz Schneider 
und Werner Wittstich waren alle im 
Turnverein und hatten dort viel mit der 
Damenriege, einer Untersektion des 
Turnvereins, zu tun.» 

Das denkwürdige Ereignis hat in-
zwischen auch seinen filmischen Nie-
derschlag gefunden. Das Staatsarchiv 
liess eine fünfminütige Sequenz mit da-
maligen Protagonisten drehen. Der Film 
ist während des ganzen Monats März 
auf der Internetseite der Baselbieter 
Kantonsgeschichte unter dem Titel 
«Niederdorf – Vergessenes ‹Rütli des 
Frauenstimmrechts›» aufgeschaltet. 
www.geschichte.bl.ch 

Historisches Ereignis. Ein Filmausschnitt zeigt Frauen aus Niederdorf, die am 3. März 1957 erstmals an die Urne gingen.

Staub kandidiert in Buus
Anlass war die neue Farbe der «Waldgrotte»

Von Thomas Gubler

Liestal/Buus. Lange Zeit sah es in Buus 
nach beschaulichen Gemeinderatswah-
len am 11. März aus. Alle fünf Bisheri-
gen traten wieder an. Zusätzliche Kan-
didaturen zeichneten sich nicht ab. Bis 
Waldgrottenbesitzer Peter Staub (BDP) 
nach seiner Land- und Nationalratskan-
didatur erneut die politische Bühne be-
trat und mit seiner Bewerbung doch 
noch dafür sorgte, dass es in Buus zu 
echten Wahlen kommt.

Der Hintergrund für die Kandidatur 
Staubs quasi in letzter Minute ist für den 
Bewerber allerdings nicht so erfreulich: 
Im vergangenen Dezember wollte er 
seine «Waldgrotte» von seinem Schul- 
und Parteikollegen, Malermeister Bru-
no Kornell, der übrigens in Maisprach 
für die BDP kandidiert, neu streichen 
lassen. Dabei hatte es Staub unterlas-
sen, die Farben mit dem Gemeinderat 
abzusprechen. Die Grün- und Gelbtöne, 
in denen die vordere Fassade inzwi-
schen erstrahlt, gefielen denn auch 
nicht allen. Jedenfalls verfügte Liestal 
einen Baustopp bis Mitte März. 

Hoffnung auf zweiten Wahlgang
Weil zuvor seitens des Gemeinde

rates niemand an ihn herangetreten sei, 
um das Gespräch zu suchen, habe er 
sich entschieden, etwas zu unterneh-
men. Und wenn möglich, «neuen Wind 
in den Gemeinderat zu bringen», sagt 
Peter Staub. Sehr gross schätzt er seine 
Wahlchancen allerdings nicht ein. Er sei 

eben erst angetreten, als ein Teil seiner 
Kollegen das Stimmcouvert schon abge-
schickt hatten. «Aber vielleicht gibt es ja 
einen zweiten Wahlgang», hofft der 
Waldgrottenwirt.

Damit kommt es in mindestens  
neun von 29 Gemeinden des Bezirks 
Sissach am 11. März zu Kampfwahlen. 
Darunter sind die Grossen Gelterkinden 
und Sissach. Aber auch in Maisprach, 
Oltingen, Rickenbach, Tenniken, Thür-
nen und Zeglingen stehen mehr Kandi-
daten bereit, als Sitze zu vergeben sind. 

Ein Ehepaar regiert
Demgegenüber gibt es in vier Ge-

meinden noch nicht genügend Kandi-
daten, wobei die Not in Wittinsburg mit 
drei Fehlenden am grössten scheint. 
Zwei fehlen noch in Rothenfluh, je einer 
in Wenslingen und Böckten. Die Lücke 
gefüllt hat dagegen Kilchberg. Für die 
zurücktretenden Markus Lüdi und Rein-
hold Mathä treten Marco Baumgartner 
und Werner Wyprächtiger an. Pikantes 
Detail: Werner Wyprächtiger ist der 
Ehemann von Gemeindepräsidentin 
Myriam Wyprächtiger. 

Im Fall einer Wahl würden somit 
von den drei Kilchberger Gemeinderats-
sitzen deren zwei von einem Ehepaar 
besetzt. Was ungewöhnlich erscheinen 
mag, ist seit der Abschaffung des Ver-
wandtenausschlusses aber legal, wie 
Daniel Schwörer, Leiter der Stabsstelle 
Gemeinden in der Finanz- und Kirchen-
direktion, gegenüber der «Volksstimme» 
ausführte.

 Läng d Achs und gib im

Von Heiner Oberer

Äifach, as wiider äinisch gsäit isch. 
Wäärend z Baasel die mäischte no im 
noochfaasnächtliche Delirium glääge 
syy, ischs z Sissech no äinisch zur Sach 
gange. Am Dunnschtig Zoobe häi miir, 
und daas scho sitt fascht achtzg Joor, s 
Chluri verbrennt (Seite 37). Bii öis goot 
halt alles e chlyy lenger – au d Faas-
necht. Woorschyynlig will miir halt non 
e chlyy mee Spöiz in de Chnoche häi 
und nit nach drei Dääg Drummle, Pfyffe 
und Schränze halber oomächtig ins 
Bettwäärch gheie. Und no öbbis mues 
an deere Stell – au daas nit s erscht 
Mool – gsäit syy: Me säit s Chluri und 
nit wien e Däil Stedter dr Chluri. Soo, 
jetz weeri daas au wiider äinisch gsäit.

Spöiz = Saft und Kraft
Bettwäärch = Bettzeug

s chluri


